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Was Sie wo finden

Philippa Schmidt

Mit dem letzten Projekt für einen
Bushof am Stäfner Bahnhof
scheiterte der Gemeinderat vor
sieben Jahren. Nun nimmt er
einen zweiten Anlauf und prä-
sentierte an einerOrientierungs-
veranstaltung sein neues Projekt.
Dass es nicht einfach ist, die Kri-

tik vom letzten Abstimmungs-
kampf – etwa an den Kosten –
aufzunehmen und zugleich die
Wünsche aller Stimmbürger zu
berücksichtigen, zeigte sich am
Mittwochabend. So wurde von
mehrerenAnwesenden eineVer-
breiterung der mittleren Unter-
führung unter demBahnhof und
damit mehr Komfort vermisst.

«Wir nehmen den Volkswillen,
der geäussertwurde, sehr ernst»,
betonte Gemeindepräsident
ChristianHaltner (FDP)mit Blick
auf die Kostenreduktion. Letzt-
endlich habe man lieber den
Spatz in der Hand als die Taube
auf demDach. Eine Grobkosten-
schätzung geht denn auch von
7,6 bis 8,8 Millionen statt der

2012 geschätzten 15 Millionen
Franken aus.Unklar ist noch, in-
wieweit die SBB Kosten für den
barrierefreien Zugang zum
Bahnhof übernehmen würden.
Hier zeichnet sich ein Konflikt
zwischen demGemeinderat und
den Bundesbahnen ab. Der Ge-
meindepräsident zeigte sich aber
kämpferisch. Seite 5

Neues Bushof-Projekt
kostet nur noch die Hälfte
Stäfa Der Gemeinderat präsentierte seine Pläne für einen neuen Bushof.
Zu reden gab vor allem die Ausgestaltung der mittleren Unterführung.

Stäfa Um3Prozentpunktemöch-
te die Rechnungsprüfungskom-
mission (RPK) den Steuerfuss in
Stäfa senken.Doch dieserAntrag
auf einen Steuerfuss von 85 Pro-
zent steht nicht für sich alleine.
Er hängt damit zusammen, dass
die RPK auf dasVerbuchen einer
finanzpolitischen Reserve von
2 Millionen verzichten will. Bei
diesem Betrag handelt es sich
um die fraglichen 3 Steuerpro-
zente. Die Rechnungsprüfer be-
gründen ihre Anträge unter an-
deremmit der komfortablen Fi-
nanzsituation derGemeinde.Der
Finanzvorsteherwiederum sieht
die Steuersituation anders: Er
warnt vor zu vielen Unwägbar-
keiten. (phs) Seite 5

RPK stellt sich
gegen Gemeinderat

Horgen Nächstes Jahr wird Hor-
genwährend zehnTagen imAu-
gust in den Besitz einer Seebüh-
ne kommen. Dies anlässlich des
200-jährigen Bestehens der
Bank Zimmerberg, mit Sitz in
Horgen. Die geplante Plattform
wird jedoch nicht fix auf dem
See installiert, sondern soll aus
dem Zürichsee emporsteigen
und am Ende der Show wieder
mitsamt den Musikern, Schau-
spielern undAkrobaten imWas-
ser verschwinden. Rund 2,5 Mil-
lionen Franken sind für das Pro-
jekt budgetiert. Hauptsponsor
wird die 1820 gegründete Bank
Zimmerberg sein. «Das Ziel ist
es, der Bevölkerung ein wichti-
ges Thema zu präsentieren»,
sagt Projektleiterin Iris Huggler.
Das Projekt «Organza» nimmt
sichmit einer spektakulären In-
szenierung dem Thema der
Horgner Seidenindustrie an. Das
ganze Spektakelwird bei derVil-
la Seerose in Horgen stattfinden.
Dort können sich die Besucher
auch im Park spielerisch der sei-
digen Vergangenheit annähern.
Wie Gemeindepräsident Theo
Leuthold (SVP) schreibt, be-
grüsst auch die Gemeinde Hor-
gen das «Kulturerlebnis der be-
sonderen Art». (cbl) Seite 3

Vor Horgen schwimmt im nächsten Sommer eine Bühne

Vor der Villa Seerose wird die Seebühne aus dem Zürichsee emporsteigen. Foto: Moritz Hager

Prozess Ein 22-Jähriger war der
Haupttäter bei zwei Raubüber-
fällen inMännedorf undWinter-
thur. Während seine Kumpane
im ersten Raub schon am Mitt-
woch vor Gericht standen, wur-
de ihm gestern der Prozess ge-
macht. Eswurde ein Leben ohne
Perspektive aufgezeichnet, ein
junger Mann, der nie etwas ge-
lernt hatte.Weil er nicht arbeite-
te,war er stets in Geldnöten.Mit
kleinen Diebstählen trieb er das
nötige Geld für Drogen und
Alkohol auf. 2018 entschloss er
sich, weiterzugehen und Leute
auszurauben. Bei denÜberfällen
warenWaffen im Spiel.

Vor Gericht sprach der Be-
schuldigte aus dem Raum Win-
terthur davon, dass er im Alko-
holrausch alles als grossen Spass
gesehen habe. Er habe jegliche
Hemmungen verloren. Die Rau-
be versuchte er teilweise her-
unterzuspielen. So könne das
Opfer in Männedorf gar nicht so
verängstigt gewesen sein, wie
dieses behauptete. Auch habe er
das Messer und die Gaspistole
denOpfern nie direkt aufgesetzt,
sondern immer Abstand be-
wahrt. Im Vordergrund steht
jetzt eine Massnahme für junge
Erwachsene. (paj) Seite 4

Vor Gericht wegen
zwei Überfällen

Urteil Die Entlassungvon Profes-
sorin Iris Ritzmann durch die
Universität Zürich ist zu Unrecht
erfolgt, sagt das ZürcherVerwal-
tungsgericht –weil die Staatsan-
waltschaft Beweismittel rechts-
widrig beschafft habe. Die Uni
entliess Ritzmann, da sie inter-
ne Berichte an den «Tages-An-
zeiger»weitergegeben, also eine
Amtsgeheimnisverletzung be-
gangen haben soll. (sda)Seite 21

Uni-Professorin zu
Unrecht gekündigt

Bundesratswahlen Nun also doch:
Nationalrätin und Parteipräsi-
dentin Regula Rytzwill nach lan-
gem Zögern für die Grünen in
den Bundesrat. «Ich bin bereit»,
sagte sie gestern in Bern. Rytz
zielt am 11. Dezember auf den
Sitz von FDP-Bundesrat Ignazio
Cassis. Eine Wahl anstelle von
SP-Bundesrätin Simonetta Som-
maruga würde sie nicht anneh-
men, sagte Rytz. Heute Freitag

soll die grüne Fraktion ihre Kan-
didatur formell beschliessen. Bei
den anderen Parteien stossen die
Grünen auf zurückhaltende Re-
aktionen, selbst bei den Grünli-
beralen. Parteipräsident Jürg
Grossen sagt: «Wir haben ein Kli-
maproblem, aberwir haben auch
noch andere Probleme in diesem
Land, und dort habenwir Grün-
liberalen grosse Differenzenmit
den Grünen.» Die CVP-Fraktion,

welche die ausschlaggebende
Gruppe sein wird, hält sich be-
deckt. «Wir haben genügend Zeit
undwerden sicher nicht voreilig
etwas entscheiden», sagt Vize-
Fraktionschef Leo Müller. Die
SVP schliesslich hat ein Stör-
manöver lanciert: Fraktionschef
Thomas Aeschi schlägt vor, eine
grüneVertretung auf Kosten von
Simonetta Sommaruga zu wäh-
len. (ffe/los) Seiten 26+27

Regula Rytz will Bundesrätin werden
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Die Zürcher Kantonalbank
schenkt zu ihrem 150-Jahr-Jubi-
läum dem Kanton Zürich und
den Gemeinden 150 Millionen
Franken. Auf Männedorf entfal-
len rund 370000 Franken. Sei-
tens der ZKB ist gedacht, dassmit
der Jubiläumsdividende Projek-
te realisiert werden, die der Öf-
fentlichkeit zugutekommen und
ohne diesen Sonderbeitrag nicht
finanziert werden könnten (die-
se Zeitung berichtete).

Der Gemeinderat Männedorf
hat aber anders entschieden.Wie
viele weitere Gemeinden in der
Region, verbucht er das Ge-
schenk als normale Einnahme
im Budget 2020. Neue oder zu-
sätzliche Ausgaben verknüpft er
damit keine.

Für bessere Integration
Die CVP Männedorf teilt diese
Auffassung nicht. «Es handelt
sich um eine Jubiläumsdividen-
de, diese ist anders zu verwen-
den», schreibt sie in einer Me-
dienmitteilung.Deshalbwird die
Partei an der Gemeindever-
sammlung vom 16. Dezember
einen Antrag stellen. Demnach
sollen die erwarteten rund
370000 Franken eingesetztwer-
den «für die Förderung der Iden-
tifikation und zur verbesserten
Integration der Bewohnerinnen
und Bewohner mit ihrer Wohn-
gemeinde Männedorf». Ab 2021
sollenwährendmindestens drei,
maximal fünf Jahren jährlich
eine «Begegnungmit Eventcha-
rakter» durchgeführt werden –
kostenlos und für alle Bewohne-
rinnen und Bewohner Männe-
dorfs. «Zur Auswahl des Events
schlagenwir einen Ideenwettbe-
werb vor», schreibt die CVP. Er-
weise sich die «Begegnung» als
erfolgreich, sei eine alljährliche
Wiederholung erwünscht.

Gemäss der Mitteilung sucht
die CVP bis zur Gemeindever-
sammlung die Unterstützung
anderer Parteien und Gruppie-
rungen. (di)

Partei stellt Antrag
zu ZKB-Geschenk
Männedorf Die CVP ist nicht
einverstandenmit den
Plänen des Gemeinderats.

Wenn es nach der Rechnungs-
prüfungskommission geht, soll
der Steuerfuss im nächsten Jahr
um drei Prozentpunkte gesenkt
werden. Um dies zu erreichen,
plant sie zwei Anträge an der
Stäfner Gemeindeversammlung
vom 2. Dezember einzubringen:
Zum einen besagte Steuerfuss-
senkung von 88 auf 85 Prozent,
zum anderen fordert die RPK,
dafür auf eine finanzpolitische
Reserve im Budget 2020 zu ver-
zichten.

«Die Gemeinde braucht diese
finanzpolitische Reserve nicht»,
sagt der Stäfner RPK-Präsident
Michael Meyer (FDP). Er weist
daraufhin, dass im Finanzplan
für die nächsten fünf Jahre im
Durchschnitt ein Überschuss von
3,5 Millionen Franken pro Jahr
prognostiziert ist. Fürs Jahr 2020

budgetiert Stäfa ein leichtes Plus
von etwas mehr als 200000
Franken. Die 2 Millionen, die für
die finanzpolitische Reserve vor-
gesehen sind, entsprechen in
etwa drei Steuerprozent. Ohne
die Reserve würde die Gemein-
de also auchmit einer Steuersen-
kung eine schwarze Null budge-
tieren. Meyer betont denn auch,
dass die Steuerfusssenkung mit
Verzicht der Rücklage erfolgen
müsste und nicht beides parallel
geschehen könne.

«Es sind Steuern auf Vorrat»,
beurteilt Meyer den aktuellen
Steuerfuss von 88 Prozent. «Wir
stehen finanziell auf einer stabi-
len Basis», sagt der RPK-Präsi-
dent. Doch ist es angesichts von
voraussichtlichen Investitionen
in dreistelligerMillionenhöhe für
die nächsten Jahre nicht sinnvoll,

mit einer Reserve von 2 Millio-
nen zu planen? Meyer erinnert
daran, dass der neue Bushof frü-
hestens 2024 realisiert werden
könne. Auch die angekündigten
Investitionen in die Schule seien
noch nicht angelaufen. «Ich fin-
de, man sollte auch an den
Steuerzahler denken: Er stand
zur Gemeinde, als es dieser fi-
nanziell schlecht ging», spielt er
abschliessend auf frühere
Steuerfusserhöhungen an.

Finanzielle Ungewissheiten
«Der Gemeinderat ist nicht
grundsätzlich gegen eine Steuer-
senkung», betont der Stäfner Fi-
nanzvorsteher Simon Hämmerli
(FDP). «Wenn man die Steuern
senken kann, sollte man das
tun.» Zum jetzigen Zeitpunkt
siehtHämmerli allerdings keinen

Raum für eine solche Reduktion.
«Es sind zuviele Unbekannte am
Horizont, als dass eine Steuer-
fusssenkung opportunwäre.»Als
mögliche Kostentreiber nennt er
neben den geplanten Investitio-
nen, «die grüne Welle», den Bil-
dungsbereich und die Gesund-
heitskosten.

Doch warum plant der Stäf-
ner Gemeinderat überhaupt, be-
sagte Finanzreserve von 2 Mil-
lionen im Budget zu verbuchen?
Immerhin handelt es sich dabei
um eine Premiere. «Früher durf-
tenwir gar keine solche Einlage
zurücklegen», erklärt Hämmer-
li. Dass dies jetzt möglich sei,
hänge mit der Einführung des
neuen Rechnungslegungsmo-
dells HRM 2 zusammen. «Die
Einlage erhöht unsere Flexibili-
tät für die Zukunft», betont er.

Sollten künftige Rechnungen
negativ ausfallen, könne man
die Einlage verwenden, um die-
se auszugleichen. Für den Fi-
nanzvorsteher bedeutet das
Polster eine höhere finanzielle
Sicherheit. «Auch mit dem jet-
zigen Budget, das einen Selbst-
finanzierungsgrad von 89 Pro-
zent vorsieht, werden wir Ende
2020 eine höhereVerschuldung
haben als jetzt», gibt er zu be-
denken.

Ob Stäfa die 2Millionenwirk-
lich zurücklegt undwie hoch der
Steuerfuss fürs Jahr 2020 aus-
fällt, dieser Entscheid liegt letzt-
lich bei den Stimmberechtigten.
Sie werden am 2. Dezember an
der Gemeindeversammlung da-
rüber entscheiden.

Philippa Schmidt

Rechnungsprüfer wollen die Steuern senken
Stäfa Um drei Prozentpunkte will die RPK den Steuerfuss senken und zugleich
auf eine Reserve von 2 Millionen verzichten.

Philippa Schmidt

«Ich habe eine technische, keine
emotionale Frage.» Diese Aussa-
ge eines Besuchers der Orientie-
rungsveranstaltung zum Bushof
war bezeichnend. Sieben Jahre
nachdemdasVolk das letzte Pro-
jekt an der Urne mit einer Zwei-
drittelmehrheit bachab geschickt
hat, bewegen die Pläne für und
rundumsBahnhofsareal die Stäf-
nerinnen und Stäfner immer
noch–oderwieder.Am2.Dezem-
berentscheidet dieGemeindever-
sammlung über einen Planungs-
kredit von 640 000 Franken.

Der Sonnenwiessaal war mit
gut 120 Männern und Frauen an
diesem Mittwochabend bre-
chend voll. Gemeindepräsident
Christian Haltner (FDP) legte in
seiner Begrüssung sogleich dar,
warum die Situation heute eine
andere ist als 2012. «Wir hatten
eine Phase, in der die Finanzen
nicht rosigwaren: Jetzt kommen
wir in eine Phase, wo sie wieder
absolut im Lot sind.»

Funktional statt komfortabel
In einem kurzen Abriss zeigten
Tiefbauvorsteherin Claudia Hol-
lenstein (GLP) sowie die Inge-
nieure des Effretiker Planungs-
büros ewpAG,wie derBushof so-
wie der stufenlose Perronzugang
aussehen sollen. So sieht die jet-
zige Lösung sowohl Lifte als
auch eine Rampe in derMitte des
Perrons und zum seeseitigen
Ausgang hin vor. Der Bushof soll
dort gebautwerden,woheute der
Güterschuppen steht. Vorgese-
hen sind sechs Haltekanten für
die Busse sowie ein kleines Ge-
bäudemit öffentlichenToiletten
und Pausenräumen für die
Chauffeure. Die Zahl der Park-
plätze soll unverändert bleiben.

Bei den Kosten nannte Hol-
lenstein eine Summe zwischen
7,6 und 8,8 Millionen Franken,
die eine Genauigkeit von +/– 30
Prozent aufweist. Damit hätten
sich die Kosten imVergleich zum
Vorläuferprojekt praktisch hal-
biert. «Das Dach hat das Kosten-
volumen damals gesprengt», er-
klärte ewp-Ingenieurin Stefanie
Kraus, einen der Gründe für die

Reduktion. Statt eines Dachs sol-
len nämlich nun Witterungs-
schutzvorrichtungen erstellt
werden. Eine andere Einsparung
polarisiertewesentlichmehr.Die
jetzigen Pläne sehen keine Ver-
breiterung der mittleren Unter-
führung vor. Ein Bürger zweifel-
te daran, ob die Situation in der
Unterführung in Zukunft so an-
genehm sei. «Es ist keine kom-
fortable, es ist eine funktionale
Lösung», sagte CornelWeingart-
ner, Bauingenieur bei der ewp
AG. Er betonte, dass alle Richtli-
nien eingehalten und ein Ver-
kehrsmodell mit Passagierzah-
len bis 2056 angewendet werde.

Gemeindepräsident Haltner
stand ihm bei und verwies auf
den künftigenViertelstundentakt
der S-Bahn. «Es wird weniger
Leute geben, die auf einmal an-

kommen.» Andere Anwesende
schlugen jedoch in die gleiche
Kerbewie derVorrednerund for-
dertenmehr Platz. EinMann be-
fürchtete gar, dass einesTages je-
mand «vertramped» werden
könnte.

Baustart frühestens 2024
Als zentrales Thema entpuppte
sich an diesemAbend der behin-
dertengerechte Zugang zum
Bahnhof. Hintergrund ist, dass
alle ÖV-Stationen in der Schweiz
bis 2023 behindertengerecht
umgerüstetwerdenmüssen.Hier
offenbarte sich allerdings ein
Konflikt. «Die SBB sagen, der
Bahnhof Stäfa entspreche dem
Behindertengesetz, weil er eine
Rampe habe», führte Hollenstein
aus. Aus Sicht der Gemeinde ist
die Barrierefreiheit aktuell aber

nicht gewährleistet,wie die Tief-
bauvorsteherin, im Hinblick auf
den heute nötigen Umweg von
gut 300Metern und dadurchver-
passte Busanschlüsse für Men-
schen imRollstuhl odermit Kin-
derwagen, ausführte. «Wir sind
der Meinung, dass die Bau- und
die Kostenpflicht bei den SBB lie-
gen.» Dass die Gemeindevon den
SBB eine finanzielle Beteiligung
ambarrierefreienAusbau erwar-
tet, machte Haltner mit Nach-
druck klar. «Wirwerden bis zum
Bundesrat gehen, damit es einen
Beitrag gibt.»

Auch dass bergseitig bei der
mittleren Unterführung keine
Rampe geplant ist, sorgte fürGe-
sprächsstoff. «Die Fläche imNor-
den gehört nicht derGemeinde»,
erklärte Hollenstein. Die zwei
Eigentümer würden aber früher

oder später etwas realisieren.
Haltner ergänzte, dass dieVerzö-
gerung damit zusammenhängt,
dass die Grundeigentümer wohl
die Revision derBau- undZonen-
ordnung abwarteten. Er äusserte
die Hoffnung, die Revision noch
in dieser Legislaturperiode unter
DachundFach zubringen.Neben
kritischen Voten gab es von eini-
gen Anwesenden aber auch aus-
drückliches Lob für das Projekt.

Klar ist: Auch wenn die Ge-
meindeversammlung dem Pla-
nungskredit am 2.Dezember zu-
stimmen sollte, müssen sich die
Stäfner noch eine Weile gedul-
den. Mit der Feinplanung, der
Urnenabstimmung und den Be-
willigungen könnte ein Baustart
für den neuen Bushof und den
barrierefreien Zugang zum Per-
ron frühestens 2024 erfolgen.

«Wirwerden bis zumBundesrat gehen»
Stäfa Der neue Bushof stösst auf grosses Interesse bei der Stäfner Bevölkerung. Der Gemeinderat kündigte an,
mit Vehemenz für eine finanzielle Beteiligung der SBB zu kämpfen.

Bislang gibt es in Stäfa nur eine Rampe auf den Perron. In der Mitte des Bahnhofs ist hingegen Treppensteigen angesagt. Foto: Michael Trost

ANZEIGE

Buchhändlerin
präsentiert Neuheiten
Stäfa Die Buchhändlerin Danie-
la Binderpräsentiert aktuelle Bü-
cherneuheiten fürErwachsene in
der Bibliothek Stäfa. Unterhalt-
sam schildert sie die Handlung
ausgewählter Bücher und webt
auch immerwiederWissenswer-
tes überAutorinnen undAutoren
sowie Hintergründe ein. (red)

Dienstag, 26. November, 19.30
Uhr, Bibliothek Stäfa, Tränkebach-
strasse 35, Stäfa. Weitere Infos
unter www.bibliothekstaefa.ch.
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